Work-Standpunkt.

Die Patrons in den Büschen

Arbeitgeber, Politiker und Bundesrat singen gerne das Lied von der Schweiz, in der Sozialpartnerschaft herrscht. Schön wär's! In der Schweiz haben wir höchstens eine halbe Sozialpartnerschaft. 50 Prozent der Arbeitgeber sind Anti-Sozialpartner. Sie verweigern jede gesamtarbeitsvertragliche Regelung. Sie sind nur die Partner von sich selbst, Herren im Haus. Diese gilt es mit Namen und Vornamen zu nennen.

In die Büsche.
Das Hohelied der Sozialpartnerschaft benützen Arbeitgeber und Politiker als Totschlagargument. Verlangten wir Gewerkschaften eine obligatorische Mutterschaftsversicherung, war ihre Antwort jahrzehntelang: „Das regeln besser die Sozialpartner in den Branchen“. Verlangen wir Gewerkschaften mehr Ferien im Gesetz, so verweisen sie uns auf den „sozialpartnerschaftlichen Weg“. Nur: Wollen wir sie dann auf diesem Weg treffen, schlägt sich die Hälfte von ihnen in die Büsche. Und jetzt, als Antwort auf unsere Mindestlohninitiative, hören wir wieder das Totschlagargument.
Gesetz und GAV.
Heute werden die Arbeitsbedingungen längst nicht für alle Lohnabhängigen per Gesamtarbeitsvertrag ausgehandelt. Darum braucht es beides: allgemeingültige Gesetze, die Minimalstandards für alle festlegen, und GAV mit massgeschneiderten zusätzlichen Regelungen für einzelne Branchen. Nur so können wir auch mal auf den Busch klopfen.
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